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^^""schweizer Soldat I Nr 06 I Juni 2013 FUR DAS KADER - WIE ENTSCHEIDEN SIE?

Der Denunziant
Von Oberstlt i Gst Mathias Müller
Leutnant Suppus betrat die dunkle
Gaststube. Einzig aus dem Küchenbereich drang
Licht in den Saal. Suppus fragte sich, ob
jemand am Vorabend das Licht hatte brennen
lassen oder ob die Küchenmannschaft
bereits daran war, das Morgenessen vorzubereiten.

Im Bewusstsein, dass er etwas früh

war, hoffte er dennoch auf Letzteres.

Suppus machte das Licht an und setzte
sich an einen der schweren Holztische
direkt am Fenster. Von dort konnte er direkt
auf die Zivilschutzanlage sehen, in welcher
die Soldaten der Stabskompanie untergebracht

waren.
Auch die Eingangstür, welche von

einem Soldaten bewacht wurde, lag in seinem
Blickfeld. Suppus musste schmunzeln, als

er sah, wie der wachhaltende Soldat einen

Spatz mit Militärbiscuits fütterte. Der Vogel

hatte derart Vertrauen, dass er dem
Soldaten die Krümel direkt aus der Hand
pickte.

Suppus wollte gerade sein Arbeitsprogramm

studieren, als der Holzboden das

Geräusch eiliger Schritte wiedergab und
somit die morgendliche Stille abrupt
unterbrochen wurde. «Eyeyey. Sind Sie aber ein
Frühaufsteher. Morgenessen gibt es erst ab

sechs Uhr. Sie sind noch 15 Minuten zu
früh.»

Die Worte der Offiziersordonnanz hatten

einen vorwurfsvollen Unterton. «Guten

Morgen Gefreiter Delator», erwiderte Suppus

ruhig. «Man merkt, dass dies Ihr erster
WK ist. Die erfahrenen Offiziere gehen
später zu Bett als Sie und kommen weniger

früh zum Morgenessen. Ausser Ihnen und
Oberleutnant Draucus sassen alle Offiziere
der Kompanie gestern noch bis weit nach

Mitternacht hier in der Gaststube», ratterte
es in hoher Geschwindigkeit aus dem Mund
der kleinen und übergewichtigen
Offiziersordonnanz.

«Sind Sie etwa auch Sportler wie Ihr
Kamerad Draucus? Der hat immer Angst,
er hätte zu wenig Schlaf und zu wenig
Training, eigentlich extrem mühsam so ein
Leben», fuhr Delator, der sich nun ans Fenster

gestellt hatte, weiter.

Suppus hörte dem Geplauder nur
halbherzig zu. «Schauen Sie sich das an, der Soldat

bei der Eingangskontrolle füttert Vögel.
Hat der nichts Besseres zu tun? Als Offizier
würde ich Einfluss nehmen. Aber eben, ich
bin ja nicht Offizier.» Suppus ging der rundliche

Delator mit seinem käsig-bleichen
Gesicht und seinen gelierten Haaren langsam
auf die Nerven.

«Holen Sie mir doch bitte einen
Kaffee», forderte der Leutnant die
Offiziersordonnanz auf. Diese blickte weiterhin aus
dem Fenster und erwiderte ohne einen
Wank zu machen: «Bei Ihrem Zug im Zimmer

brannte gestern das Licht noch mindestens

eine halbe Stunde bis nach
Lichterlöschen. Haben Sie das gewusst?»

«Ich habe Sie nach einem Kaffee
gefragt», erwiderte der Leutnant. Delator
drehte seinen Kopf zu Suppus, schloss
theatralisch die Augen, verzog den Mund
und liess einen Seufzer von sich: «Morgenessen

gibt es ab sechs Uhr, Sie müssen sich
also noch 10 Minuten gedulden.» Suppus,

der für sein ruhiges Wesen bekannt war,
begann langsam innerlich zu kochen. «Dann
lassen Sie mich doch diese vier Minuten in
Ruhe verbringen, Sie haben sicher noch
etwas in der Küche zu tun?», so der Leutnant
zu Delator.

«Oh lä lä, da hat wohl einer nicht gut
geschlafen. Sind wir etwas gereizt?
Vielleicht sollten Sie es machen wie einige
Ihrer Soldaten, die gestern auf dem Zimmer
noch eine Flasche Wein getrunken haben.

Die haben sicher gut geschlafen», entgegnete

die Offiziersordonnanz mit einem
verschmitzten Lächeln.

«Holen Sie mir nun einen Kaffee oder
nicht?» Der Tonfall von Suppus wurde
strenger. Delator stützte sich nun mit
beiden Händen auf dem Tisch ab und beugte
sich gegen Suppus: «Sie müssen mich gar
nicht so böse anschauen, Herr Leutnant. Im
Gegensatz zu Ihnen bin ich schon einige
Jahre in dieser Kompanie und weiss wie der

Laden läuft.»
«Ich höre alles und weiss alles. Als

Offiziersordonnanz ist mir kein Geheimnis
fern. So könnte ich Ihnen ohne Probleme
die Namen jener Soldaten ihres Zuges nennen,

die auf dem Zimmer Alkohol konsumiert

haben.»
«Sie sehen also, ich kann Ihnen behilflich

sein. Wie heisst es so schön, eine Hand
wäscht die andere. Sie verstehen doch, was
ich meine, oder?»

Versetzen Sie sich nun in die Lage von
Leutnant Suppus. Was tun Sie?
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